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£)ie fpanifctje St?ranfct)eit.
@g fährt eine ©eifel burcl) bag Sartb,

Sie fpanifc^e tranïljeit wirb fie genannt;
gtt SJîabrib fie ifjrett SJnfang naljm,
Sßon too fie 31t un§ IferüBerfam.

(Run fdjreitet fie fcfjnell über (Berg unb Strom;
Sie ift in (ßartg, in (Berlin unb (Rom

llnb eitenben Saufeg fieljt man fie gieljn

$urcf)'§ ©djmeijerlanb nadf äRugfau unb SBien.

Sie tritt in §ütte ein unb (ßataft,

Sie tommt jur StrBeit unb l)ätt au et) fRaft,

Sa tjitft ïein gtugjeug, lein fchneUeg (Rofe,

Sein ©epfcengrafien, fein ©djiffglolofj.

Sie fafit fo Sugenb mie Sitter an —

Sa§ garte 2Räbcf|en, ben ftarten SRann,

Sie feront nidjt tönig noch SBäuerlein,

Unb bringt in SBirtëljauë unb Sirenen ein.

Sie Ijufcljt borüBer— bu fieljft fie nic£)t —
Sa ptöglicf) Bläßt fte btr in'g ©efiäjt —
©g üBerläuft bic£| Balb tjeifj Balb £att,
Unb wirft auf bag (Bett bidß mit ©ewalt.

©rgiB biet) ruljig unb fei gefdfeit,
Sann läßt fie 6idß log nach ïurjer Beit,

Sodj feßeft bu tro£ig bieß gur (ffieïjr,

@i6 atdßt bu Bereuft eg fjintenlfer.

Ser „ftjonifcfjen" ift nießt ju trau'n;
SBer will auf feine ©efunblfett Bau'n,

Sem fieïït fie tiictifcß Balb ein (Bein

Unb ftürgt itjn rafcß in bag ©raB Ijinein. —

Soif) ift borüBer bie groffe f)3Iag,

Sann lebt man wieber Ijinein in ben (Eag,

Süntt weife fieß unb feßerget frolj —
Sie ffltenfcljen finb nun einmal fo! —

S>. S.

Sdrmetjet, förbert mit alier .Hrofi Bie

(Ratiottalfpeitbe!

Sßer wobfgeborgen hinter her Orront
lebt, rühre ficht Der Dienft an ber
(Brenge ift Schub unb Schirm unferer
SBobtfabrt. Er forbert ungeteilte Straft.
Xlnfere Solbaten haben an SPfübfal,
2Bebr unb Sßaffen genug gu tragen.
fRebmt ihnen wenigftens bie Sorge um
SBeib unb 3tnb, um Saus unb Sof ab.
Soff nad) aufeen bie Orront ütdjtung ge«
bieten, fo muh fie oon innen bureb bie
einmütige Silfsbereitfcbaft bes gangen
Solfes geftübt fein. Jßirlfame Sßflicbter»

©ic 3$ëîfter»$rattttljeit.
@g gebt eine Seuche burdj bie SBelt,

Sie wütenb alte Hölter Befällt,

Ser fpartifdfen trantljeit ift fie berwanbt,

Socb fcpmmer al8 biefe — fte trifft ben Sßerftanb

Ser feßreettieße trieg bat fie geBradjt,

§at biefe SRittionen traut gemacht,

Sic fdjtägt ben ©ingelnen Wie bie Station

Unb üBerbauert bie ©eneration.

Sie heiligen (Banbe bon SRaffe unb S3Iut,

©emetnfamen ©taubeng töftlicßeS ©ut,
Sie herrlichen Reichen ber ffiunft unb tultur —
Sritt roh fie nieber auf ihrer Spur.

Sa§ ift ber §afi unb ber neibifdje ©eift,
Ser fieß afg Unglüct ber SBelt erwetft,
Ser nicht mehr ertennet wag ebel unb recht,

Sen ©egner berachtet afô SfRörber unb tnedft.

Sie Unfdjulb ber Schwachen, fie gäl)lt nicht mehr,
SBie taftet auf ihnen bie Seuche fchwer!
llnfäglicßeg bulben tinöer unb grau'n —

0 nimmer war foldj' ein ©lenb ju fdfau'n!

Unb ärger wirb täglich ber SBöIfcr (Rot —
SSSag ift bie Sirmut, Wag ift ber Sob?
0 gtüdEticß ju nennen, wer brausen im gelb
Sein fjergBIut berfprißt alg fämpfer unb §elb!
Sag (RauBtier tötet, bom §unger geplagt,
Ser SKenfch aug SRacßfucßt - ©ott fei'g geflagt'
®g raffen fein §afi unb fein teuflifeßer Sinn
SBie giftige SBoIten ben ÜRäcßften bahin.

SBerfludjt fei ber trieg in fdcher ©eftalt!
Steig', griebe, herab unb erlöfe ung Balb,

perftöre bie feinte ber grofjen fßein

Unb laff ung Durch biefe geBeffert fein.
S. s.

füllung fehl unoerbroffene Solbaten oor=
aus. Darum muh für ihr SBobl auib! in
ber bienftfreten 3eit geforgt werben. Der
Dan! bes Sfoltes muh im langwierigen
SBadjtbienft bie Siegesfreube erfeben.

3m Serner 3ura ftnb in letzter 3eit
niebrfad; Heine ©ummiballons nieber=
gegangen, an Denen ein Heiner Sad aus
farbigem Celpapier befeftigt war. 3n
einem foldjen iürslid) aufgefunbenen
(Papierfad befanb fid) eine ©Icdjbiidjfe
mit giemli^i gefährlichen Sprengjioffen.
Der (Ballon trug Die Stuffdir ift: Explo-
sif, ne touchez pas! Das Sluffinben
foirer Sprengftoffballons ift nach einer
Verfügung bes Strmeeftabes fofort bem
näcbften Sioiijeipoften mitguteilen. —

Sin bas eibgenöffif^e 9Kilitärbeparte=
ment richtet ber Oföberatiouerbanb eib=
genöffifdfer (Beamter unb Stngeftellter
bas (SefucH um Stunbung ber 5DHIitär=
pfliibterfabfteuer an alle biejentgen (Be»

amten unb Stngeftellten, bie oor ber
Stusriibitung ber jladhtragsteuerungsgw
läge nicht in ber Sage finb, bie Steuer
311 bejahten. —

Die franaöfifdje (Regierung hut ber
S<hwei3 bas Orlugäeug, auf bem feiner«
jeit ber hetannte unb nunmehr gefallene
Stieget ©ilhert in ber Sd;weis tanbete.
als Erinnerung an ben ©enannten qe=
f^enft. —

,3ni (Bunbeshaus ift bie erfreuliche
SRitteitung eingetroffen, bafe bie Entente
bie im Safen oon Eette für bie Schweis
Iagernben 500 SBagen ameriïanifches
Schweinefett freigegeben habe. Der 316=
transport in unfer Sanö hat begonnen.
.'Sert fioosïi, ber bisherige Ehef bes

eibgenöfftfehen ©etreibehureaus tn (Bern,
ift infolge ber gegen ihn unb feine Eom«
pagnons in ber treffe erhobenen 5tn«
fchutbigungen oon feinem 3tmte 3urüd=
getreten. Es ift ber Ofirma fioosli nach«
gerechnet werben, baff fie lebtes 3al)r
annäh'Crnb 2 (ütillionen Uranien (j}ro=
oifionen besogen hat- £>err Soosli hatte
allerbings auf feinen (Prooifionsteil oon
im Setrage oon 3irïa 360,000 gr. oer«
sichtet. —

Die fcbweiserifdje Fliegerabteiluna
wirb im Banfe biefes ÜKonats auf bem
©reifenfee (Berfuche mit einem 2Baffer«
flugjeug burchführen Iaffen. Sie hat 311
biefem 3toed in (Rieberufter am See
einen Slugseugfchlippen erbauen Iaffen.

3tuf ben tommenben ÏBinter gehen wir
einer wahrfdieinlidjen ORildmot entgegen.
Etnfttmmig berichten bie ^achseitungen,
bah fett otelen 3ahren nie ïetn fo fchlecb«
ter ©raswuchs auf ben SHpen 3U he«
werfen gewefen fei wie biefes 3ahr. Die

Je«" ge3wnngen, mit ben beffern
(Uctlchfuhen wieber ins Da! 3U fahren,
um fte nicht junger leiben 3U Iaffen. 3m
«oben fet feine 3Bärme. Die falten

es im 3uni gab, unb ber
Jfeif hatten- ben ©raswuchs oerborhen.
(Rette BXusficfjten —

®om 15. 3ufi an bis 31. 5Tuguft
oerfehrert auf ber (Route (Bern=3ürich=

täalicb 3wei neue breiflaffige
Sihnellgüge, bie bie beftehenben (Per«
fonen3üge entfaften folfen. —

3n Sorbe aux ftehen 3urseit einige
hunbert leere ffiüterwagen fdjweigerifdjer
Serfunft 3um (Perlaben ber bort lagern«
ben ©üter nach ber Schweis. —

_

(Pom 15. 3uli an unterftehen ttadr
einer neueften Serfügung bes fchweise«
rifdjen Solfswirtfchaftsbepartements alle
Serfonen unb firmen, welihe fi^ mit
ber öerfteflung unb (Reparatur oon
Beberfabrifaten, inshefonbere Schuhen,
hefaffen, ber Suffidjt ber Abteilung für
inbuftrielfe Briegswirtfdjaft. Such über
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Die spanische Krankheit.
Es fährt eine Geisel durch das Land,
Die spanische Krankheit wird sie genannt?

In Madrid sie ihren Anfang nahm,
Von wo sie zu uns herüberkam.

Nun schreitet sie schnell über Berg und Strom;
Sie ist in Paris, in Berlin und Rom
Und eilenden Laufes sieht man sie ziehn

Durch's Schweizerland nach Moskau und Wien.

Sie tritt in Hütte ein und Palast,
Sie kommt zur Arbeit und hält auch Rast,

Da hilft kein Flugzeug, kein schnelles Roß,

Kein Schützengraben, kein Schiffskoloß.

Sie saßt so Jugend wie Alter an —

Das zarte Mädchen, den starken Mann,

Sie schont nicht König noch Bäuerlein,

Und dringt in Wirtshaus und Kirchen ein.

Sie huscht vorüber — du siehst sie nicht —
Da plötzlich bläßt sie dir in's Gesicht —
Es überläuft dich bald heiß bald kalt,
Und wirft auf das Bett dich mit Gewalt.

Ergib dich ruhig und sei gescheit,

Dann läßt sie dich los nach kurzer Zeit,
Doch setzest du trotzig dich zur Wehr,

Gib Acht du bereust es Hintenher.

Der „spanischen" ist nicht zu trau'n;
Wer will auf seine Gesundheit bau'n,
Dem stellt sie tückisch bald ein Bein

Und stürzt ihn rasch in das Grab hinein. —

Doch ist vorüber die große Plag,
Dann lebt man wieder hinein in den Tag,
Dünkt weise sich und scherzet froh —
Die Menschen sind nun einmal so! —

H. L.

Schweizer, fördert mit aller Kraft die
Nationalspende!

Wer wohlgeborgen hinter der Front
lebt, rühre sich! Der Dienst an der
Grenze ist Schuh und Schirm unserer
Wohlfahrt. Er fordert ungeteilte Kraft.
Unsere Soldaten haben an Mühsal.
Wehr und Waffen genug zu tragen.
Nehmt ihnen wenigstens die Sorge um
Weib und Kind, um Haus und Hof ab.
Soll nach außen die Front Achtung ge-
bieten, so muß sie von innen durch die
einmütige Hilfsbereitschaft des ganzen
Volkes gestützt sein. Wirksame Pflichter-

Die Völker-Krankheit.
Es geht eine Seuche durch die Welt,
Die wütend alle Völker befällt,
Der spanischen Krankheit ist sie verwandt,

Doch schlimmer als diese — sie trifft den Verstand

Der schreckliche Krieg hat sie gebracht,

Hat viele Millionen krank gemacht,

Sie schlägt den Einzelnen wie die Nation
Und überdauert die Generation.

Die heiligen Bande von Rasse und Blut,
Gemeinsamen Glaubens köstliches Gut,
Die herrlichen Zeichen der Kunst und Kultur —
Tritt roh sie nieder auf ihrer Spur.

Das ist der Haß und der neidische Geist,

Der sich als Unglück der Welt erweist,

Der nicht mehr erkennet was edel und recht,

Den Gegner verachtet als Mörder und Knecht.

Die Unschuld der Schwachen, sie zählt nicht mehr,
Wie lastet auf ihnen die Seuche schwer!

Unsägliches dulden Kinder und Frau'n —
O nimmer war solch' ein Elend zu schau'n!

Und ärger wird täglich der Völker Not —
Was ist die Armut, was ist der Tod?
O glücklich zu nennen, wer draußen im Feld
Sein Herzblut verspritzt als Kämpfer und Held!

Das Raubtier tötet, vom Hunger geplagt,
Der Mensch aus Rachsucht - Gott sei's geklagt'
Es raffen sein Haß und sein teuflischer Sinn
Wie giftige Wolken den Nächsten dahin.

Verflucht sei der Krieg in solcher Gestalt!
Steig', Friede, herab und erlöse uns bald,

Zerstöre die Keime der großen Pein
Und lass' uns durch diese gebessert sein.

H. L.

füllung setzt unverdrossene Soldaten vor-
aus. Darum muß für ihr Wohl auch in
der dienstfreien Zeit gesorgt werden. Der
Dank des Volkes muß im langwierigen
Wachtdienst die Siegesfreude ersetzen.

Im Berner Jura sind in letzter Zeit
mehrfach kleine Gummiballons nieder-
gegangen, an denen ein kleiner Sack aus
farbigem Oelpapier befestigt war. In
einem solchen kürzlich aufgefundenen
Papiersack befand sich eine Blechbüchse
mit ziemlich! gefährlichen Sprengstoffen.
Der Ballon trug oie Aufschrist: Lxplo-
sit, ne toucke? pus! Das Auffinden
solcher Sprengstoffballons ist nach einer
Verfügung des Armeestabes sofort dem
nächsten Polizeiposten mitzuteilen. —

An das eidgenössische Militärdeparte-
ment richtet der Föderativverband eid-
genössischer Beamter und Angestellter
das Gesuch um Stundung der Militär-
pflichtersatzsteuer an alle diejenigen Be-

amten und Angestellten, die vor der
Ausrichtung der Nachtragsteuerungszu-
läge nicht in der Lage sind, die Steuer
zu bezahlen. —

Die französische Regierung hat der
Schweiz das Flugzeug, auf dem seiner-
zeit der bekannte und nunmehr gefallene
Flieger Gilbert in der Schweiz landete,
als Erinnerung an den Genannten qe-
schenkt. —

Im Bundeshaus ist die erfreuliche
Mitteilung eingetroffen, daß die Entente
die im Hafen von Cette für die Schweiz
lagernden 500 Wagen amerikanisches
Schweinefett freigegeben habe. Der Ab-
transport in unser Land hat begonnen.

Herr Loosli. der bisherige Chef des
eidgenössischen Eetreidebureaus in Bern,
ist infolge der gegen ihn und seine Com-
pagnons in der Presse erhobenen An-
schuldigungen von seinem Amte zurück-
getreten. Es ist der Firma Loosli nach-
gerechnet worden, daß sie letztes Jahr
annähernd 2 Millionen Franken Pro-
Visionen bezogen hat. Herr Loosli hatte
allerdings auf seinen Provisionsteil von
im Betrage von zirka 360,000 Fr. ver-
zichtet. —

Die schweizerische Fliegerabteilung
wird im Laufe dieses Monats auf dem
Ereifensee Versuche mit einem Wasser-
flugzeug durchführen lassen. Sie hat zu
diesem Zweck in Niederuster am See
einen Flugzeugschuppen erbauen lassen.

Auf den kommenden Winter gehen wir
chner wahrscheinlichen Milchnot entgegen.
Emstlmmig berichten die Fachzeitungen,
daß seit vielen Jahren nie kein so fchlech-
ter Graswuchs auf den Alpen zu be-
merken gewesen sei wie dieses Jahr. Die
àlpler seien gezwungen, mit den bessern
Milchkühen wieder ins Tal zu fahren,
um sie nicht Hunger leiden zu lassen. ImBoden sei keine Wärme. Die kalten
pachte, die es im Juni gab, und der
Reif hatten den Graswuchs verdorben.
Nette Aussichten! —

Vom 15. Juli au bis 31. August
verkehren auf der Route Bern-Zürich-
à/" täglich zwei neue dreiklassige
Schnellzüge, die die bestehenden Per-
sonenzüge entlasten sollen. —

In Bordeaur stehen zurzeit einige
hundert leere Güterwagen schweizerischer
Herkunft zum Verladen der dort lagern-
den Güter nach der Schweiz. —

Vom 15. Juli an unterstehen nach
einer neuesten Verfügung des schweize-
rischen Volkswirtschaftsdepartements alle
Personen und Firmen, welche sich mit
der Herstellung und Reparatur von
Lederfabrikaten, insbesondere Schuhen,
befassen, der Aufsicht der Abteilung für
industrielle Kriegswirtschaft. Auch über



378 DIE BERNER WOCHE

bie Serroenbung ber ßeöerabfälle finb
neue Seftimmungen erlan en roorben. —

Der Sunbesrat bat einen Sefdjluß
gefaxt, ber ben Stantonen bie gefeßlichen
©runblagen bietet sur 9Inorbnung aller
für bie 9lüfredjterbaltung non 9Înt)e unb
Ordnung erforberlidjen außerordentlichen
SRaßnabmen. ©s batte fid): nämlich ge=
geigt, baß in einigen Stantonen bie
nötigen gefeßlicben Seftimmungen su
einem (Êinfdjreiten febien. 9tad) bem
neuen Sunbesratsbefcßluß roerben bie
Stantonsregierungen befugt, insbefonöere
öffentlicfte Serfammlungen unb llmsüge
oon einer polpeilichen ©enebmigung ab»
bängig ;ut machen unb unter potigeiIid)c
StoniroIIe 311 [teilen, SInfammlungen unb
3u[ammenrottungen 311 o erbieten unb
foldjc Seranftaltungen nötigenfalls auf»
töfen 31t laffen. —

Der Sunbesrat bat bas Verbot be=

treffend ©infchmel3ung oon 9tide(-=, 9ftef=
fing» unb Stupfermünsen nom 1. geb»
mar 1916 aud) auf bie ©olbntünjen
aller Staaten ausgedehnt. 9tur g ans
ausnabmsroeife [oll bas ©infcbmeljen oon
©olbmünjen durch bas eiög. ginan3be=
parlement gemattet roerben. —

Die eibgenoffifdjen 93tarnten erhalten
feinen ©ebaltsoorfdjuß. Der Sunbesrat
bat be3üglidjes ©efudj des göberatiooer»
bandes abgelehnt, roeit dadurch bie 9Ius»
richtung einer [Radjtragsteuerungssulage
präjubijiert mürbe, worüber bie eibge»
nöffifdjen [Räte im ß>erb[t 3U entfdjeiben
haben roerben. —

Karl Stühnc,

geroefener Scbloffermeifter in Sem.
91m 21. 3uni ftarb 'in Sern Sdjloffer»

meifter Starl Stübni. 91m 15. 3uni 1878
als Sohn einer alten Sdjlofferfamilie
geboren, befudjte er bie Schulen oon
Sern unb tarn sur ©rlernung bes Sdjlof»
[erberufes nadj Ses im Stanton 2Baabt.
Der fröhlichen ©efellenjabre tonnte er
Ticï)i nicht lange freuen. Sdjon früb [tarb
fein Sater, [o baß ber laum 22jäbrige
Süngling ge3roungen roar, bas ©efdjiäft
3u überneb men. grill) lernte er auch bie
ISorgen fennen, galt es bod), ein ©e»
fdjäft 3U leiten, in bem fein Sater oer»
fdjiebene [Dtißerfolge gehabt, unb ba3U
feine Stutter unb bie jüngern ©efdjroii»
fier su oerforgen. 9Jtit eiferner ©nergie
roar ber Serftorbene beftrebt, fid) im
S er life roeiter aus3ubilben unb etroas
Düicbtiges barin 3U leiften. Son feinem
Streben seugen oiele fdjöne 9Irbeiten
tunftgeroerblidjer 9lrt.

Son feinen SerufstoIIegen bodjge»
fdjäßt, amtete er oiele Sabre als Setretär
bes Schloffermeifteroerbanbes unb bat
gemeinfam mit bem damaligen Sräfi»
benten Snfti'tutionen gefdjaffen, roeldje
für ben Scbloffermeifteroerbanb oon biet»
benbem SBert fern roerben.

Sein Schaffen unb Streben rourbe
oon oielen harten Schlägen gehemmt.
Da roaren oerfchitbene fdjroere Siran!»

heften in ber gamilie 3U oerroinben.
bann !am bie unglüdliche Sauperiobe,
too bie <f>anbroerter ftatt mit ©etb mit
Käufern bejablt rourben, unb fd)Iief)tid)

Star! Stöhnt.

nacheinander oerfdjiebene grobe Serlufte.
SRit grober ©nergie unb unermüdlichem
gleiß richtete fid) öerr Stübni ftets rote»
ber auf, boffenb, es roerbe ihm bie
©rbolung bod) nod) gelingen. Doch
roifrbe feine ©efunbbeit burd) bie fort»
gefetsten inneren Stampfe oorjeitig 3er»
mürbt, bie Straft erlahmte unb 8 Dage
nad) feinem 40. ©eburtstage rourbe er
burd) ben Dob erlöft.

9Jtit Starl Stübni ift ein ber3ensguter
gamilienoater, ein tüchtiger, fleißiger,
treuer Serufstollege unb ein immer
gerne gefebener, beliebter ©efellfchafter
oon uns gefdjteben. —

f ©ottlfeh IIb,
gero. Stalermeifter in Sern.

SBenn ©ottlieb Hb auch nicht im
öffentlichen Beben beroorgetreten ift, fo
haben bod) feine gamilie unb feine
greunbe oiel an ihm oerloren. ©eboren

t ©ottliieh Ith,

in Sdjroaraenburg, oerbradjte er feine
Sugenbjabre in ber ßorraine. Stachbem
er feine Bebrjeit als Staler oollenbet
hatte, ging er, um feine Stenntniffe 3U

erroeitern, einige Sabre auf bie ÜBanber»
fchaft. 3n bie ßorraine surüdgefebrt,
etablierte er fith bafelbft unb grünbete
feinen Sausftanb. Sein fchon früh Üd)
seigenbes ôalsleiben oerbinberte ihn an
großer ©efelligïeit; er fanb fein Ser»
gnügen in ber gamilie unb an ber 9Ir»
Seit. Seine größte greube unb feine
©rbolung aber fanb er in feinem ©arten.
Da mußte man ihn [eben, roie er feine
Sflanaen hegte unb pflegte unb jedes
Släßcben nüßlid) 3a oerroenben roußte.
2ßie leuchtete fein 9Iuge, roenn er feinen
Seïannten bie erften grüchte feiner frifdi
angepflansten Säumeben seigen tonnte,
fieiber roar es ihm nicht oergönnt, ficb
lange feines eigenen §eims su erfreuen;
fein ßeiben oerfchlimmerte fidh .rafch: unb
er erlag bemfelben am 9. 3uni. Ilm ihn
trauern feine ©attin unb ein ülboptio»
fohn.

Hnoergeffen roirb ber ftille unb felbft»
lofe fötann, auch feinen greunben bleiben.

P. Sch.

Die erfte Straftammer bes Stantons
Sern hatte mit Urteil 00m 24. 9IprtI
1918 ben SltüIIer Otto Sichfei in ßüßel»
flüh roegen fchroerer Uebertretung ber
eibgeiT. SoIImebloorfchriften ïorreïtionelt
su 5 Dagen ©efängnis unb 15,000 gr.
Suße oerurteilt. Sun mehr ift biefes Ür»
teil oom Staffationsbof bes Sunbesge»
richts beftätigt roorben. —

Die Sern»Schroar3enburg=Sabn hat
1917 bei gr. 357,213 ©innahmen unb
gr. 269,078 9Iusgaben einen 9îeinge=
roinn oon gr. 27,808 ehielt. —

9In einem Schlagfluß ftarb 60 3abre
alt ©nbe Ießter 9Boche ber langjährige
Oberroärter ber Srrenanftalt SRünfingert,
5exr g. Stuber. —

3n ben leßten Dagen finb in 3nter»
laïeu runb 2000 fran3öfifchie unb bei»
gifche Striegsgefangene angefommen unb
auf bie oerfchiebenen Sturanftalten unb
Rotels oerteilt roorben. — 91m 22. bies
tonnen eine größere 9tn3abt Snternierte
in ihre Heimat lurüdfebren. —

3n Seatenberg fuchen ?,ur 3eit einige
©eologen nacßi Steintoblen. Die 9îeful»
täte follen günftige fein. —

Das Subiläuinsfdjroingen bes mittel»
länbifchen Schroingeroerbanbes foil be»

finitio auf ben 18. 9Iuguft feftgefeßt
fein, roenn ber Organifation bis babin
nicht bie ©rippe=©pibemie einen [Riegel
fdjiebt. 9Ils Slafe ift bie Staferne in 9Ius»
ficht genommen. —•

3n ©rinbelroalb ftarb 70 3abre alt
§err ßebrer 3ob. 9ßagner, ein SRann,
ber über 50 3abre in Stramen als ©r»
Sieber unb ßanbroirt geroirtt hatte. —

3n Dbun fiel ber oierjäbrige Stnabe
geu3 in bie 9Iare unb ertrant. —

Durch bösroillige Sranbftiftung ift in
SBalpersroil bie Scheune bes SBirtes gr.
Steiner eingeäfihert roorben. 9tur bie
Siebroare tonnte gerettet roerben. ©roße
^euoorräte gingen in ben glammen 3U
©runbe. —
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die Verwendung der Lederabfälle sind
neue Bestimmungen erlassen worden. —

Der Bundesrat hat einen Beschluß
gefaßt, der den Kantonen die gesetzlichen
Grundlagen bietet zur Anordnung aller
für die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung erforderlichen außerordentlichen
Maßnahmen. Es hatte sich nämlich ge-
zeigt, daß in einigen Kantonen die
nötigen gesetzlichen Bestimmungen zu
einem Einschreiten fehlen. Nach dem
neuen Bundesratsbeschluß werden die
Kantonsregierungen befugt, insbesondere
öffentliche Versammlungen und Umzüge
von einer polizeilichen Genehmigung ab-
hängig zu machen und unter polizeiliche
Kontrolle zu stellen, Ansammlungen und
Zusammenrottungen zu verbieten und
solche Veranstaltungen nötigenfalls auf-
lösen zu lassen. —

Der Bundesrat hat das Verbot be-
treffend Einschmelzung von Nickel-, Mes-
sing- und Kupfermünzen vom 1. Feb-
ruar 1916 auch auf die Goldmünzen
aller Staaten ausgedehnt. Nur ganz
ausnahmsweise soll das Einschmelzen von
Goldmünzen durch das eidg. Finanzde-
parlement gestattet werden. —

Die eidgenössischen Beamten erhalten
keinen Gehaltsvorschuß. Der Bundesrat
hat bezügliches Gesuch des Föderativver-
bandes abgelehnt, weil dadurch die Aus-
richtung einer Nachtragsteuerungszulage
präjudiziert würde, worüber die eidge-
nössischen Räte im Herbst zu entscheiden
haben werden. —

Karl Kühni,
gewesener Schlossermeister in Bern.

Am 21. Juni starb in Bern Schlosser-
meister Karl Kühni. Am 15. Juni 1878
als Sohn einer alten Schlosserfamilie
geboren, besuchte er die Schulen von
Bern und kam zur Erlernung des Schloß
serberufes nach Ber im Kanton W-aadt.
Der fröhlichen Eesellenjahre konnte er
sich nicht lange freuen. Schon früh starb
sein Vater, so daß der kaum 22jährige
Jüngling gezwungen war, das Geschäft
zu übernehmen. Früh lernte er auch die
Sorgen kennen, galt es doch, ein Ge-
schüft zu leiten, in dem sein Vater ver-
schiedene Mißerfolge gehabt, und dazu
seine Mutter und die jüngern Geschwii-
ster zu versorgen. Mit eiserner Energie
war der Verstorbene bestrebt, sich im
Berufe weiter auszubilden und etwas
Tüchtiges darin zu leisten. Von seinem
Streben zeugen viele schöne Arbeiten
kunstgewerblicher Art.

Von seinen Berufskollegen hochge-
schätzt, aintete er viele Jahre als Sekretär
des Schlossermeisterverbandes und hat
gemeinsam mit dem damaligen Präsi-
deuten Institutionen geschaffen, welche
für den Schlossermeisterverband von blei-
bendem Wert sein werden.

Sein Schaffen und Streben wurde
von vielen harten Schlägen gehemmt.
Da waren verschiedene schwere Krank-

heften in der Familie zu verwinden,
dann kam die unglückliche Bauperiode,
wo die Handwerker statt mit Geld mit
Häusern bezahlt wurden, und schließlich

Karl Kühni,

nacheinander verschiedene große Verluste.
Mit großer Energie und unermüdlichem
Fleiß richtete sich Herr Kühni stets wie-
der auf, hoffend, es werde ihm die
Erholung doch noch gelingen. Doch
würde seine Gesundheit durch die fort-
gesetzten inneren Kämpfe vorzeitig zer-
mürbt, die Kraft erlahmte und 8 Tage
nach seinem 49. Geburtstage wurde er
durch den Tod erlöst.

Mit Karl Kühni ist ein herzensguter
Familienvater, ein tüchtiger, fleißiger,
treuer Berufskollege und ein immer
gerne gesehener, beliebter Gesellschafter
von uns geschieden. —

f Gottlieb Utz.

gew. Malermeister in Bern.
Wenn Gottlieb Utz auch nicht im

öffentlichen Leben hervorgetreten ist, so

haben doch seine Familie und seine
Freunde viel an ihm verloren. Geboren

f Gottlieb Utz.

in Schwarzenburg, verbrachte er seine
Jugendjahre in der Lorraine. Nachdem
er seine Lehrzeit als Maler vollendet
hatte, ging er, um seine Kenntnisse zu

erweitern, einige Jahre auf die Wander-
schuft. In die Lorraine zurückgekehrt,
etablierte er sich daselbst und gründete
seinen Hausstand. Sein schon früh sich

zeigendes Halsleiden verhinderte ihn an
großer Geselligkeit; er fand sein Ver-
gnügen in der Familie und an der Ar-
beit. Seine größte Freude und seine
Erholung aber fand er in seinem Garten.
Da mußte man ihn sehen, wie er seine
Pflanzen hegte und pflegte und jedes
Plätzchen nützlich zu verwenden wußte.
Wie leuchtete sein Auge, wenn er seinen
Bekannten die ersten Früchte seiner frisch
angepflanzten Bäumchen zeigen konnte.
Leider war es ihm nicht vergönnt, sich

lange seines eigenen Heims zu erfreuen:
sein Leiden verschlimmerte sich rasch und
er erlag demselben am 9. Juni. Am ihn
trauern seine Gattin und ein Adoptiv-
söhn.

Unvergessen wird der stille und selbst-
lose Mann auch seinen Freunden bleiben.

p. 8à

Die erste Strafkammer des Kantons
Bern hatte mit Urteil vom 24. April
1913 den Müller Otto Bichsel in Lützel-
flüh wegen schwerer Uebertretung der
eidgen. Vollmehlvorschriften korrektioneil
zu 5 Tagen Gefängnis und 15,999 Fr.
Buße verurteilt. Nunmehr ist dieses Ur-
teil vom Kassationshof des Bundesge-
richts bestätigt worden. —

Die Bern-Schwarzenburg-Bahn hat
1917 bei Fr. 357,213 Einnahmen und
Fr. 269,978 Ausgaben einen Reinge-
winn von Fr. 27,893 erzielt. —

An einem Schlagfluß starb 69 Jahre
alt Ende letzter Woche der langjährige
Oberwärter der Irrenanstalt Münsingett,
Herr F. Studer. —

In den letzten Tagen sind in Inter-
laken rund 2999 französische und bel-
gische Kriegsgefangene angekommen und
auf die verschiedenen Kuranstalten und
Hotels verteilt worden. — Am 22. dies
können eine größere Anzahl Internierte
in ihre Heimat zurückkehren. —

In Beatenberg suchen zur Zeit einige
Geologen nach Steinkohlen. Die Resul-
täte sollen günstige sein. —

Das Jubiläumsschwingen des Mittel-
ländischen Schwingerverbandes soll de-
finitio auf den 18. August festgesetzt
sein, wenn der Organisation bis dahin
nicht die Grippe-Epidemie einen Riegel
schiebt. Als Platz ist die Kaserne in Aus-
ficht genommen. —

In Grindelwald starb 79 Jahre alt
Herr Lehrer Joh. Wagner, ein Mann,
der über 59 Jahre in Jtramen als Er-
zieher und Landwirt gewirkt hatte. —

In Thun fiel der vierjährige Knabe
Feuz in die Aare und ertrank. —

Durch böswillige Brandstiftung ist in
Walperswil die Scheune des Wirtes Fr.
Steiner eingeäschert worden. Nur die
Viehware konnte gerettet werden. Große
Heuvorräte gingen in den Flammen zu
Grunde. —
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Die 31 ^oläbiebe aus bem Soitifita«
tationsgebiet Sleigne tourben legten
Dienstag nadji 2V2=ftünbiger Seratung
des Derritorialgerkhtes Siel freigefpro«
djen. Setanntli# batte îicb bas halbe
Dorf mit fools aus ben Sefeftigungen
der eibg. Druppen bedient, in ber 9Aei=

nung, bie Sefeftigungen mürben niibt
mehr gebraust. —

Vergangenen Sonntag ertranï beim
Sahen im Surgäf#ifee ein neunzehn*
jähriger Uhrenma#er, bie einzige Stühe
feiner betagten (bitern. —

Die tanionaI«bernif#e Sanöelstainmer
toeift mit Ae#_t auf bie Aottoenbigfeit
ber Anlage eines triegstoirtf#afiIi#en
Ar#ios für den Ranton Sern bin. —

Sn mehreren Orif#aften bes Serner«
landes muhten œegen ber ©rippe=©pi«
demie bie Schulen gef#Ioffen merben. -

Die ©rnte ber Rirf#baum=AIIee Au«
franc«©irarb in fieubringen tourbe biefer
Dage sum Sreife oon 378 Sranten oer«
fteigert, ein Sreis, ber bisher nod) nie
ehielt tourbe. Das ©eld dient dazu, ben
Schulen bes Dorfes bie Auslagen für
bie Sdfulreifen beden 311 helfen. —

3um Starrer oon Sinbelbanf, ber
«einen, aber ibt)IIif#en Sfarrei, tourbe
lebten Sonntag £err Starrer Sr. oon
Steiger, 3ur Seit Starrer in Sattem
Ri#tenthal, ©rofeherzogtum Saben, ge«

toäblt. —
Der ©emeinberat oon Aüegsau bat

oerfügt, bah jebe Schülerin und jeder
Schüler bent Rlaffenlehrer minbeftens 10
getötete Stobltoeiblinge abzuliefern habe.
Stir jedes toeitere ©remplar toirb aus
ber ©emeinbetaffe 1 Ap. be3ahlt. —

Siel hat, toie bereits gemeldet, feine
frjungerbemoftration gehabt, toobei Siek
ne flogen unb gef#offen tourbe, ©s gab
3toei Sihtceroerlebte: einer hatte einen
Unterlieferbru#. baoongetragen unb ei«

ner einen fiungenfdjuh. Der lehtere, ein
22jähriger ©bmonb Scannet, ift feither
im Sieler Spital geftorben. —

Der ïantonale Snfpeltor über bas Ar«
beiterinnenfehubgefeb, S err ©hartes DIR
oier, Raufmann in Siel, berichtet, bah
1917 716 Setriebe einer Snfpeïtion
unterzogen tourben. Rein Sali ift 3"
oerjeichnen, too Stäb# en im f#ulpfli#«
tigen Alter 3ur Serridjtung oon getoerb«
Ii#er Sohnarbeit herangezogen toorben
toären. Au#i habe tjirgenbs feftgeftellt
toerben tonnen, bah Arbeiterinnen über«
mähig angeftrengt tourben. Stegen unge«
nügenhem £i#tzutritt muhte ein Atelier
übgefprochen toerben. Die bur#f#nitt«
liehe Arbeitszeit im Ranton Sern be=

trägt 9—9V2 Stunden. Der gefehli#e
8 Uhr«Seierabenb der £abentö#ter toirb
festlagen überall beobachtet. —

f ©ottfrieb Sait),
geto. Softangeftellter in Sern.

ffiottfrieb Satt3, Softangeftellter, toar
am 18. Suli 1851 in Aobrba# geboren,

befuchte bafelbft bie Schule unb half
bann bis sum 20. Altersjahre feinem
Sater im Dacbbederberufe. Aach ber
Setrutenfdjule tarn er nach Sern, too er

t ©ottfried Sait),

halb in ben Staatsbienft eintrat unb
auch 40 Sabre ausharrte. Sn ber Oef«
fentlichteit ift er nie heroorgetreten, da
er fid) in der freien Reit ausf#liefzli#
feiner Samilie toibmete. ©r toar ein
her3ensguter Samilienoater, beffen Dob
eine grohe fiüde hinterläht.

_

Schon feit dem Sabre 1902 trug er
ein fd);toeres ©allenfteinleiben mit fid),
toeI#es öfters in gröfeter ôcftigîeit auf«
trat. 9Kii 9AännIi#feit ertrug er immer
die groben S#merzen. Am Sonntag«
abend, den 16. Suli, überfiel ihn neuer«
dings eine ftarte ©allenfteinfollit, bie
den ganzen nä#ften Dag überdauerte
und bas titers derart fdjtoädjte, bah am
Dienstagmorgen 1 «hr der Dob infolge
Serzlähmung eintrat. —

Die fpanif#e ©rippe toütet in einem
erfchredenben Stahe auch in unferer
Stadt. Sereits haben mir triefe Dote
3U betlagen. Die meiften find Siärmer
im Alter Don 20 bis 45 Sahren und die
meiften hatten fi# den Reim der Rrant«
heit im Atilitärdienft geholt unb toaren
oon berulaubten Soldaten infiziert root«
den. Das Auftreten der Rrantheit ift
ein berat oerfdjiebenartiges, bah fie den
Aerzten felbft nod) immer ein Aätfel ift.
Allen Rranïen ift Steher eigen und 3toar
fehr höh®. Siele toerben oon ihr auf
dem Stiege 3ur Arbeit oder 00m Sureau
betroffen. Ohnmächtig fallen fie um, toie
00m Schlage gerührt, erholen fich aber
meift nach turjer 3ctt toieber. Doch fehen
fie aisbann zum ©otterharmen aus und
fiebern augenblidlid) ftart. SSir fahen
einen oon ber Rrantheit befallenen
töetrn in ber Sähe bes Särengraben
mitten im ©efprä# mit einem Aad)bar
umfallen unb betouhtlos liegen bleiben.
SSie in unferer Stadt, fo häuft die
Rrantheit an allen Orten, too bie Sien«
fdjen ge3toungen find, fich in grober 3ahl
in bemfelben Saum aufzuhalten, toie in
Rafernen, Schulhäufern, Rantonnemen«
ten, an Soften u. f. to. Start heimgefudjt
toerben namentlid) unfere Suraorte, die
oiele Opfer 3U betlagen haben. —

©ine fiabentodjter eines hiefigen ©e=
fdjäftes muhte letjtc SJodfe oerhaftet
toerben, bie ihrem Srin3ipat nach' und
nach gröbere Raffabeträge und SSaren
im SSerte oon mehreren hundert Scan«
ten geftohten hatte. — ©in hiefiger Sau«
führet tourbe oerhaftet toegen Ser«
Übung eines Sittlichteitsbelittes gegen«
über einem 15jährigen Stäbchen. —
3toei Angeftelite 'eines hiefigen ©e=
fchäftes trieben feit einiger 3eit einen
f^tounghaften Handel mit Rohlen« und
Schreibpapier, bas fie ihrem Srtn3ip.1I
ftahlen. Sie tourben oerhaftet. Die ge«
ftohlenen SSaren belaufen fid) auf über
1000 Stanfen. — Audj ein Suhrmann
eines hiefigen Dransportgefd)äftes tour«
de toegen llnterfdjlagung oon einigen
hundert Sranfen oerhaftet. —

Das ©rgebnis der Springtonturrenz
des RaoaIIerie=Aeitoereins Sern 3u=
gunften der fehtoeiaetifeben Aational«
fpenbe oom 7. Suli hat 600 Stauten
ergeben. —•

Die Sertoaltung ber Ronfuittgcnoffen«
fchaft Sern gibt beîannt, dab fie au#
an Aid)itmitglieber ©inmad)3uder ab«
gebe, tote fie überhaupt Stonopolroaren
je unb je an alle Aadjfrager abgegeben
habe. —

Der Sertehrsoerein oeranftaltet bei
genügender Seteiligung die feinerzeit be=
liebten Aarefahrten SchroellenmättelR
Aeubrüde toieber. Die erfte Sahrt fand
lebten Sonntag 3ur oollften Rufrieben«
heit aller Seteiligten ftatt. —

Die Sßafd)« unb Subfrauen der Sun«
besftabt haben fid) organifiert und fol«
genben Darif aufgehellt, ber auch dem
ftädtifchen Arbeitsamt 3ugefteIIt toerden
foil: Stundenlohn für Sturibenfrauen:
70—80 Ap„ Daglohn für AS afchen und
Suben 6 Sr. mit Roft, 8 Sr. ohne Roft;
zehn Stunden Arbeitszeit. Sür Heber«
zeitarbeit und Dotallogisreinigung 25 0/0

3ufchlag. —
Der ©aspreis ift in unferer Stadt auf

50 Ap„ bezto. auf 40 Ap. für bie Sßeni«
gerbemittelten per Rubifmeter erhöht
toorben. Der llcberpreis, b. h. her Sreis
für die über die zugeteilte Stenge hinaus
oerbrauchten ©asguanten beträgt 75
Aappen für bie erften 20 Rubitmeter
und Sr. 1.— für den »eitern Atehroer«
brau#, ©s toirb immer beffer: man
dente: oon 18 Ap. oor dem Rriege auf
50 Ap. ASo foil bas no# hinaus, fragen
fi# mit Ae#t die geplagten £ausoäter.

Snfolge der ftart überhandnehmenden
©rippe=Êpibemie tann das auf morgen,,
den 21. Suli, feftgefebte eibgenöffif#e
©inzeltoetturnen in Sern ni#t abgehal«
ten toerben. Die Abhaltung muhte auf
unbeftimmte 3eit oerf#oben toerden. —

ASir mö#ten unfere Refer 3um Sefu#
der ©utenbergftube im R>iftorif#en Atu«
feum auf dem Rir#enfeld auffordern, ht
der fi#i gegentoärtig eine AusfteHung:
Rir#e unb Su#bru<tertunft befindet.
Der Sefu# ift frei in den Stunden, in
denen ber Sefu# des Atufeums unent«
geltli#i geöffnet ift, b. h- Dienstag unb
Samstag na#mittags oon 2—4 Uhr
unb Sonntag morgens oon IOV2 bis
12 Uhr. —

Die ©rippe hat fi# ait# auf das
Delephonperfonal ausgebreitet. Der feit
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Die 31 Holzdiebe aus dem Fortifika-
kationsgebiet Pleigne wurden letzten
Dienstag nach 2Vs-stündiger Beratung
des Territorialgerichtes Viel freigespro-
chen. Bekanntlich hatte sich das halbe
Dorf mit Holz aus den Befestigungen
der eidg. Truppen bedient, in der Mei-
nung, die Befestigungen würden nicht
mehr gebraucht. —

Vergangenen Sonntag ertrank beim
Baden im Burgäschisee ein neunzehn-
jähriger Uhrenmacher, die einzige Stütze
seiner betagten Eltern. —

Die kantonal-bernische Handelskammer
weist mit Recht auf die Notwendigkeit
der Anlage eines kriegswirtschaftlichen
Archivs für den Kanton Bern hin. —

In mehreren Ortschaften des Berner-
landes mutzten wegen der Erippe-Epi-
demie die Schulen geschlossen werden. —

Die Ernte der Kirschbaum-Allee Au-
franc-Girard in Leubringen wurde dieser
Tage zum Preise von 378 Franken ver-
steigert, ein Preis, der bisher noch nie
erzielt wurde. Das Geld dient dazu, den
Schulen des Dorfes die Auslagen für
die Schulreisen decken zu helfen. —

Zum Pfarrer von Hindelbank, der
kleinen, aber idyllischen Pfarrei, wurde
letzten Sonntag Herr Pfarrer Fr. von
Steiger, zur Zeit Pfarrer in Baden-
Lichtenthal. Erotzherzogtum Baden, ge-
wählt. —

Der Eemeinderat von Rüegsau hat
verfügt, daß jede Schülerin und jeder
Schüler dem Klassenlehrer mindestens 10
getötete Kohlweißlinge abzuliefern habe.
Für jedes weitere Exemplar wird aus
der Gemeindekasse 1 Rp. bezahlt. —

Viel hat, wie bereits gemeldet, seine
Hungerdemostration gehabt, wobei Stei-
ne flogen und geschossen wurde. Es gab
zwei Schwerverletzte: einer hatte einen
Unterkieferbruch davongetragen und ei-

ner einen Lungenschutz. Der letztere, ein
22jähriger Edmond Jeannet, ist seither
im Vieler Spital gestorben. —

Der kantonale Inspektor über das Ar-
beiterinnenschutzgesetz, Herr Charles Oli-
vier, Kaufmann in Viel, berichtet, datz
1917 716 Betriebe einer Inspektion
unterzogen wurden. Kein Fall ist zu
verzeichnen, wo Mädchen im schulpflich-
tigen Alter zur Verrichtung von gewerb-
licher Lohnarbeit herangezogen worden
wären. Auch! habe nirgends festgestellt
werden können, datz Arbeiterinnen über-
mähig angestrengt wurden. Wegen unge-
nügendem Lichtzutritt mutzte ein Atelier
abgesprochen werden. Die durchschnitt-
liche Arbeitszeit im Kanton Bern be-
trägt 9—9Vs Stunden. Der gesetzliche
8 Uhr-Feierabend der Ladentöchter wird
sozusagen überall beobachtet. —

f- Gottfried Lanz,
gew. Postangestellter in Bern.

Gottfried Lanz, Postangestellter, war
am 13. Juli 1851 in Rohrbach geboren.

besuchte daselbst die Schule und half
dann bis zum 20. Altersjahre seinem
Vater im Dachdeckerberufe. Nach der
Rekrutenschule kam er nach Bern, wo er

Gottfried Lanz.

bald in den Staatsdienst eintrat und
auch 40 Jahre ausharrte. In der Oef-
fentlichkeit ist er nie hervorgetreten, da
er sich^ in der freien Zeit ausschließlich
seiner Familie widmete. Er war ein
herzensguter Familienvater, dessen Tod
eine grotze Lücke hinterläßt.

Schon seit dem Jahre 1902 trug er
ein schweres Eallensteinleiden mit sich,
welches öfters in größter Heftigkeit auf-
trat. Mit Männlichkeit ertrug er immer
die großen Schmerzen. Am Sonntag-
abend, den 16. Juli, überfiel ihn neuer-
dings eine starke Eallensteinkollik, die
den ganzen nächsten Tag überdauerte
und das Herz derart schwächte, datz am
Dienstagmorgen 1 Uhr der Tod infolge
Herzlähmung eintrat. —

Die spanische Grippe wütet in einem
erschreckenden Matze auch in unserer
Stadt. Bereits haben wir viele Tote
zu beklagen. Die meisten sind Männer
im Alter von 20 bis 45 Jahren und die
meisten hatten sich den Keim der Krank-
heit im Militärdienst geholt und waren
von berulaubten Soldaten infiziert wor-
den. Das Auftreten der Krankheit ist
ein berat verschiedenartiges, daß sie den
Aerzten selbst noch immer ein Rätsel ist.
Allen Kranken ist Fieber eigen und zwar
sehr hohes. Viele werden von ihr auf
dem Wege zur Arbeit oder vom Bureau
betroffen. Ohnmächtig fallen sie um, wie
vom Schlage gerührt, erholen sich aber
meist nach kurzer Zeit wieder. Doch sehen
sie alsdann zum Gotterbarmen aus und
fiebern augenblicklich stark. Wir sahen
einen von der Krankheit befallenen
Herrn in der Nähe des Bärmgraben
mitten im Gespräch mit einem Nachbar
umfallen und bewußtlos liegen bleiben.
Wie in unserer Stadt, so haust die
Krankheit an allen Orten, wo die Men-
scheu gezwungen sind, sich in großer Zahl
in demselben Raum aufzuhalten, wie in
Kasernen, Schulhäusern, Kantonnemen-
ten, an Festen u. s. w. Stark heimgesucht
werden namentlich unsere Juraorte, die
viele Opfer zu beklagen Haben. —

Eine Ladentochter eines hiesigen Ge-
schäftes mutzte letzte Woche verhaftet
werden, die ihrem Prinzipal nach und
nach größere Kassabeträge und Waren
im Werte von mehreren hundert Fran-
ken gestohlen hatte. — Ein hiesiger Bau-
führer wurde verhaftet wegen Ver-
Übung eines Sittlichkeitsdeliktes gegen-
über einem 15jährigen Mädchen. —
Zwei Angestellte eines hiesigen Ge-
schäftes trieben seit einiger Zeit einen
schwunghaften Handel mit Kohlen- und
Schreibpapier, das sie ihrem Prinzipal
stahlen. Sie wurden verhaftet. Die ge-
stohlenen Waren belaufen sich auf über
1000 Franken. — Auch ein Fuhrmann
eines hiesigen Transportgeschäftes wur-
de wegen Unterschlagung von einigen
hundert Franken verhaftet. —

Das Ergebnis der Springkonkurrenz
des Kavallerie-Reitvereins Bern zu-
gunsten der schweizerischen National-
spende vom 7. Juli hat 600 Franken
ergeben. —

Die Verwaltung der Konsumgenossen-
schaft Bern gibt bekannt, daß sie auch
an NichtMitglieder Einmachzucker ab-
gebe, wie sie überhaupt Monopolwaren
je und je an alle Rachfrager abgegeben
habe. —

Der Verkehrsverein veranstaltet bei
genügender Beteiligung die seinerzeit be-
liebten Aarefahrten Schwellenmätteli-
Neubrücke wieder. Die erste Fahrt fand
letzten Sonntag zur vollsten Zufrieden-
heit aller Beteiligten statt. —

Die Wasch- und Putzfrauen der Bun-
desstadt haben sich organisiert und fol-
genden Tarif aufgestellt, der auch dem
städtischen Arbeitsamt zugestellt werden
soll: Stundenlohn für Stundenfrauen:
70—80 Rp., Taglohn für Waschen und
Putzen 6 Fr. mit Kost. 3 Fr. ohne Kost:
zehn Stunden Arbeitszeit. Für Ueber-
zeitarbeit und Totallogisreinigung 25 °/o
Zuschlag. —

Der Gaspreis ist in unserer Stadt auf
50 Rp., bezw. auf 40 Rp. für die Wem-
gerbemittelten per Kubikmeter erhöht
worden. Der Ueberpreis, d. h. der Preis
für die über die zugeteilte Menge hinaus
verbrauchten Gasquanten beträgt 75
Rappen für die ersten 20 Kubikmeter
und Fr. 1.— für den weitern Mehrver-
brauch. Es wird immer besser: man
denke: von 18 Rp. vor dem Kriege auf
50 Rp. Wo soll das noch hinaus, fragen
sich mit Recht die geplagten Hausväter.

Infolge der stark überhandnehmenden
Grippe-Epidemie kann das auf morgen,
den 21. Juli, festgesetzte eidgenössische
Einzelwetturnen in Bern nicht abgehal-
ten werden. Die Abhaltung mutzte auf
unbestimmte Zeit verschoben werden. —

Wir möchten unsere Leser zum Besuch
der Eutenbergstube im Historischen Mu-
seum auf dem Kirchenfeld auffordern, in
der sich gegenwärtig eine Ausstellung:
Kirche und Buchdruckerkunst befindet.
Der Besuch ist frei in den Stunden, in
denen der Besuch des Museums unent-
geltlich geöffnet ist, d. h. Dienstag und
Samstag nachmittags von 2—4 Uhr
und Sonntag morgens von KN/e bis
12 Uhr. —

Die Grippe hat sich auch aus das
Telephonpersonal ausgebreitet. Der seit
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Ausbruch bes SBelttrieges obnebies ftart
angietpacbfene Serïetjr tann überhaupt
nur mehr unter Aufbietung aller ©rfati=
fräfte aufrechterhalten werben, fo bafe
bas Subtitum um einige Aadjfidjt ge«
beten werben muff. —

Durch bie greffe gebt bie beredEjtigte
SBarnung cor bem Serfdjluden ber
ilirfdfenfteine in ber gegenwärtigen
5tirfbereit, eine üble ©ewobnbeit, ber
namentlich unter ber ärmeren Seoölte«
rung noch immer ftar! gebulbigt mirb.
Die Steine Hinnen ft arte Darm« unö
Saud)feIlent3Ünbungen beroorrufen, unb
lebte 3Bod>e ift in 3üridj ein junger
Schreiner an Durchlöcherung bes Darms
infolge bes Drudbranbes, burch bie
Steine oerur facht, geftorben. —

3mmer toieber toerben bie Dödjftpreife
überfcbritten unb faft feine SBoche oer«
gebt, too bie ^3oIi3eirid)ter nidjt Sufeen
wegen biefes Sergebens pu fällen haben.
Sin Sauer oerïaufte fein Dotp um 30 °/o

3U teuer; er tourbe mit 150 Fr. gebüfet.
Sin Siebbänbter aus Freiburg oerïaufte
einem bieftgen SXRetgger ein Stüd Sieb
um 200 Fr. 3U teuer. Sr tourbe 3ur
Aüdpabtung bes überforberten Steifes
unb su einer Suffe oon 200 Fr. oerur«
teilt. —

Die itirfdjenpreife betragen puppeit 90
Sappen bas 5tiIogramm, ein immer nocij
oie! su bober ©reis in Anbetracht ber
oielen Früdjie, bie uns ber Sommer
fdjentte. —

Derr Dberpoftbirettor Stöger, ber
3urjeit im 69. Altersjabre ftebt unb 52
Softbienftjabre bitter fid)' bat, bat bem
Sunbesrate aus Stlters« unb ©efunb«
beitsrüdfidjien feine Demiffion einge=
reicht. —

Derr Dberftlieutenant 3ules Sed, oon
unb in Sern, ift 3unt Ob er ft ber 5taoal=
lerie beförbert worden. —

Früher foftete in Sern ein ©infpäitner«
Fubrwert 15 Fr. im Dag, jeipt 40 Sr.;
ein 3toeifpänner 55 Sr. —

5taum tonnen bie ©flauer aus ibren
Stäben bie erften Früdjte eirtbeimfen.
fo melden ficb au(b fdjon bie Sd) einte
unb fteblen ihnen bie faner oerbienten
Srfolge weg. Siele Sflanjer haben ab«

tttechslungstocife Seroadjungsbienfte or=
ganifiert. — Die ©emeinbe Sern toil!
eine Sieroerfaufsftelle errichten. Sine
Sertaufsb ewilligung für Sier art ©e=

fdjäfte wirb nur erteilt, bie bereits im
Sefibe ber Setoilligung bes Aegierungs«
ftattbalteramtes finb. — Der Detailpreis
für Stüblartoffeln tourbe auf 45 Ap.,
derjenige für alte Startoffeln auf 23 Ap.
pro 5tito feftgefebt. —

M Kleine Chronik M
3m Alonat 3uni finb insgefamt

202,375 Donnen itoblen aus Deutfb«
lanb, Defterreid) unb den Sntente=Staa=
ten nach ber Schwei ©erbracht toorben.

Die Solleinnahmen betragen im 9Ao=
nat 3uni abbin St- 4,339,856.09 ober
Sr. 94,158.78 weniger als

_
tin 3uni bes

Soriaijres. 3m erften Halbjahr 1918 g im
gen an Solleinnahmen St. 21,372,831.36
ein ober St. 7,142,850.69 toeniger als
im erften Dalbjabr 1917. —

Die eibg. Deerespolipei ïonnte in ben
lebten Dagen bei Diefpenbofen für ca.
5000 St- SBaren, bie für Schmuggel he«

ftimmt waren, befblagnabmen. Sin Deil
ber SBaren fanb fidj am Abeinufer be«

graben. —
5tuitfi=Soti3.

Soeben eröffnet ber itunftfalon Ser=
binanb SBpfp, 3eitaloden 4 (Daus Sfi=
ftern), eine neue Ausftellung, bie ®e=
mätbe oon Saul Surïbarbt, Safel, S.
Sarbinaur, 9Auri, fiouis be SAeuron.
Alarm, ©mil Srochasfa, Sern, S. Db.
Aobert, SB. Aeber, Sern; ©rapbi! aus
ber Sammlung fd)wei3. ©rapbiïer „Die
SBatje", ©taftit oon S. oon Atülinen,
Sern, unb S. Serincioli, Sern, banbge»
triebene Sdjmudfaben oon Dans 3orin,
Sasleberg, Sati! oon Sertp Däsler,
Sern unb Stidereien oon ©. Aobrer,
Sern, auftoeift. —

Sine feltfame Aeifeerfcheinung.
©rtönten öa btefer Sage fpata6enb§ in ben

tiinftlidjert gefôgaterien über bem granbiofen
§anbec£fatt bie tattmä|igen §uffct|läge mehrerer
$ferbe. |>elle ®amenfitmmen mifcfiten ftcE) in
munteren 3umfen barein. @teich barauf tiopfte
an ber ©forte bom Sturhau§ tpanbed ein frfjmucler
Steiter§mann. ©g roar ber Äurier einer auê brei
Stmeritanerinncn beftefjenben tieinen 3îeifegefeïï«
fc^aft. ®aë fröhliche berittene ffiteebtatt mar, ba
ja bie gegenmärtigen Dieifeberbinbungen «nê ohne«
hin in gnrüctliegenbe geiten berfegen, auf ben
originellen ©ebantcn berfatten, bie ©ctjmeij nach
allen fRichtungen hoch ju 3îoh ju bnrchmeffen.
©ie hatten biefeâ aufergcmöhttliihe Sßrogramm
am SSobenfee begonnen unb maren ohne meitere
§inberniffe big in§ ferner Dberlanb unb in bie
©rimfetregion borgerüctt. Stm iKorgen naih 9ln*
fünft auf §anbect unb nacEjbent fic£) bte ®reie
im §anbedbuche burch einen fibelen Dieifefpruch
à la „Dollarprinzessin" bercmigt hatten, raurbe
ber IRitt bergan fortgcfeht. Hälfe ber ©rimfel«
pahhöho fanb man fiçh jeboch plöglich bor ber
©chneebtodabe unb im tiefen ©infchnitt. ®ie
bernifchen ©chneebrucharbeiter maren burch &en

jüngften großen SSetterfturj berljinbert gemefen,
ihr Deffnungêmerf bis ju ber auf 21. Quni in
9fu§ficht genommenen SBieberaitfnahme ber ©oft-
fahrten programmäßig ju bottfiihren. ®ie böttige
greitegung beê ©affeê hatte auf 1. Quli hittaug»
gerücft merben müffen. Dntel ©amg Södhter
mußten bei biefer unborhergefehenen Hummer,
um ißre SBeiterreife jum ÎRhonegtetfcher unb
über bie gnrta nicht in gragc ju fteHen, nun
moht ober übel eine tieine ©trecte ju guß gehen
unb ihre SReittiere am gügel nachführen iaffen,
ma§ ihnen ja ihre ©aßfabjrt nur umfo intcreffanter
geftaitete. ©either haben nun auch bie Pforten
bon ©rimfeihofpij unb ber großen SBetttara»
roanferei in ©tetfcïj fidE) für ben ©ommerbertehr
geöffnet.

Sm StRfniffcrium für Sollsflefuubhcit.
Sefauntlidj ift oor turpem oom fdjtoei*

3erifdjen ©rütlioerein ber Sorfiblag aus=
gegangen, es fei im Sunbesrat ein
eigenes Departement für Solïsiooblfabrt
3U fcbaffeu, bas alle Seftrebuugen 3ur
Debung ber Solïsgefunbbeit im roeitefien
Sinne 3ufammenfaffen unb förbern foil.

bîieljnlidîe Seftrebuugen finb unter bem
Drude ber oölferoerbeerenben 2Birtun=
gen bes Krieges in anbern Staaten teil«
toeife fdjon ocrtoirtiicbt, roie in Ungarn,
teilroeife in ber Ausführung begriffen.
SBit in Defterreid) bie Sadje angegriffen
toerben foil, geigt ber nadjftebenb aus«
3ugstoeife toiebergegebene Arbeitsplan
für bas bemnädjft 3U fcbaffenbe Atini«
fterium für Solïsgefunbbeit, beffen 3u«
fammenftellung unfere Sefer intereffieren

bürfte. Diefem neuen SAinifterium toer«
ben folgenbe Aufgaben pufallen: 1. Se=
lämpfung ber 3nfeïtionsïranïbetten; Se=
ïâmpfung ber Solïsïranïbeiten: Duber«
ïuïofe, ffiefd)led;tsîranïbeiten, Drunïfucbt.
2. Àtitroirïung bei aïïen ©ejet;ert, Ser«
orbnungen unb Angeïegenbeiten, toeïcbe
bie ©efunbbeit bes SJienfdjert berühren.
3. Dpgiene ber ©emeinben (SBafferoer«
forgung, Abfallbefeitigung ufto.), SSob=
nungs« unb Sieblungsbpgiene. 3urorte=
rcefen. 4. Serïebrsbogiene, SAitœirïung
bei alien ©rïaffen. Seefanität. Stus to art«
berertoefen. 5. ©rnäbrurtgsbogiene, Slit«
toirïung bei alleu Angeïegenbeiten ber
Soltseruäbrung. 6. ©efuuöbeitlidje 3u=
genbfürforge (SAutter«, Säuglingsfür«
forge, 3rippen, Uofttinbertoefen, SBai«
feno er for g ung Sdjulg efunbb eitspfleg e;
Serufsberatung, ©efunbbeitspftege ber
beruflid) tätigen 3ugenb; Sürforge für
bie törperlid) unb geiftig Abnormalen.
7. Serufs«, ©etoerbe« unb Unfallbogiene
(Aegelung ber Dehrn, fünber» unb
Frauenarbeit, Arbeiterfdjub). 8. 3ran=
tenpftege unD Sebanbtung (Deit= unb
Sftegeftätten, 3rrentoefen, gefunbbeitlidje
Fiirforge für Seftrafte, Aettungstoefen).
9. ©efängnisbogiene. 10. Apotbeten-
tcefen. 11. fieidientoefen. 12. ©efunb«
beittidfe Fürforge für Driegsbefdjäöigte.
13. Sanitätstoefen (Stuffidjt über Aergte
unb Sanitätsperfonen), SAittoirfung bei
Angelegenheiten bes nxebiginifcfjen Unter«
ridjtes. 14. Straffacben in Angelegen«
beiten bes Soltsge|unbbeitstoefens. 15.
Statiftit bes Soltsgefunbbeitstoefens.
16. Drganifierung unb Förberung ber
freien Selbfttätigteit auf allen ©eBieten
bes Soltsgefunbbeitstoefens, insbefon«
bere ber in biefer Aid)tung toirfenDen
Sereine, Anftalten ufto.

SBabrltdji ein gutbefebter Arbeitsplan!
©r gibt einen Segriff oon ber SBidjtig»
teit unb ber SBeitfcbidjtigteit bes Solts«
gefunbbeitstoefens. Freilich', ob ba nicht
ber unb jener Suntt nur eine 3ierbe
bes papierenen Srogramms bleibt,
hängt gang oon ber Serfönlidjteit unb
bem Arbettsgetft bes fieitenben ab. —

humoristisches.
Der febtaue Fube.

©in 3ube banbelte mit Sritlen unö
tarn mit foldjen auebi 311 einem Aboo«
taten. Diefer toollte an bem 3uben
feinen SBib üben. Sr fetzte baber eine
Srille auf bie Aafe, bie ihm Oer 3ube
3um Dauf barbot, betrachtete ihn eine
3eittang unb fagte bann: „3bre Srille,
lieber SAattn, taugt nichts, benu roenn
id) burdji biefetbe febaue, fo febe ich
nidjts als einen Spißbuben." Der 3ube,
ein fcblauer 5\opf, rief: „O, mein Derr,
bas tann nicht fein: bahens bie ©üte,
taffens mich auch einmal burd) bie Srille
feben." Der Aboofat gab ihm ohne Se=
beuten bie Srille. Der Dänbier fetgte
fie auf, betrachtete ben Abootaten unO
fagte bann: ,,©ott ber ©ereihte, Derr
Stbootat, Se haben recht, Se haben
recht!"

Stuft unb jefct.
A.: „Dahen Sie noch- bie büBfdje

9Aafchinenf<hreiherin, ber Sie immer
bittiert haben?"

S.: „3a, aber iebt bittiert fie; ich
habe fie geheiratet!"

Druck und Verlag : Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. 5ür die Redaktion des Fiauotblattcs uerantmortlicb : Dr. B. Bradrcr. Spitalackcrftr. 28. Bern
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Ausbruch des Weltkrieges ohnedies stark
angewachsene Verkehr kann überhaupt
nur mehr unter Aufbietung aller Ersatz-
kräfte aufrechterhalten werden, so das;
das Publikum um einige Nachsicht ge-
beten werden mutz. —

Durch die Presse geht die berechtigte
Warnung vor dem Verschlucken der
Kirschensteine in der gegenwärtigen
Kirschenzeit, eine üble Gewohnheit, der
namentlich unter der ärmeren Bevölke-
rung noch immer stark gehuldigt wird.
Die Steine können starke Darm- und
Bauchfellentzündungen hervorrufen, und
letzte Woche ist in Zürich ein junger
Schreiner an Durchlöcherung des Darms
infolge des Druckbrandes, durch die
Steine verursacht, gestorben. —

Immer wieder werden die Höchstpreise
überschritten und fast keine Woche ver-
geht, wo die Polizeirichter nicht Nutzen
wegen dieses Vergehens zu fällen haben.
Ein Bauer verkaufte sein Holz um 30 °/»

zu teuer: er wurde mit 150 Fr. gebüßt.
Ein Viehhändler aus Freiburg verkaufte
einem hiesigen Metzger ein Stück Vieh
um 200 Fr. zu teuer. Er wurde zur
Rückzahlung des überforderten Preises
und zu einer Buße von 200 Fr. verur-
teilt. —

Die Kirschenpreise betragen zurzeit 90
Rappen das Kilogramm, ein immer noch
viel zu hoher Preis in Anbetracht der
vielen Früchte, die uns der Sommer
schenkte. —

Herr Oberpostdirektor Stäger, der
zurzeit im 69. Altersjahre steht und 52
Postdienstjahre hinter sich hat, hat dem
Bundesrate aus Alters- und Gesund-
heitsrücksichten seine Demission einge-
reicht. —

Herr Oberstlieutenant Jules Beck, von
und in Bern, ist zum Oberst der Kaval-
lerie befördert worden. —

Früher kostete in Bern ein Einspänner-
Fuhrwerk 15 Fr. im Tag, jetzt 40 Fr.:
ein Zweispänner 55 Fr. —

Kaum können die Pflanzer aus ihren
Plätzen die ersten Früchte einheimsen,
so melden sich auch schon die Schelme
und stehlen ihnen die sauer verdienten
Erfolge weg. Viele Pflanzer haben ab-
wechslungsweise Bewachungsdienste or-
ganisiert. — Die Gemeinde Bern will
eine Eierverkaufsstelle errichten. Eine
Verkaufsbewilligung für Eier an Ge-
schäfte wird nur erteilt, die bereits im
Besitze der Bewilligung des Regierungs-
statthalteramtes sind. — Der Detailpreis
für Frühkartoffeln wurde auf 45 Rp.,
derjenige für alte Kartoffeln auf 23 Rp.
pro Kilo festgesetzt. —

I! W kleine chronlk W

Im Monat Juni sind insgesamt
202,375 Tonnen Kohlen aus Deutsch-
land, Oesterreich und den Entente-Staa-
ten nach der Schweiz verbracht worden.

Die Zolleinnahmen betragen im Mo-
nat Juni abhin Fr. 4,339,856.09 oder
Fr. 94,158.78 weniger als im Juni des
Vorjahres. Im ersten Halbjahr 1913 gin-
gen an Zolleinnahmen Fr. 21,372,831.36
ein oder Fr. 7,142,850.69 weniger als
im ersten Halbjahr 1917. —

Die eidg. Heerespolizei konnte in den
letzten Tagen bei Dietzenhofen für ca.
5000 Fr. Waren, die für Schmuggel be-
stimmt waren, beschlagnahmen. Ein Teil
der Waren fand sich am Rheinufer be-
graben. —

Kunst-Notiz.
Soeben eröffnet der Kunstsalon Fer-

dinand Wyß, Zeitglocken 4 (Haus Pfi-
stern), eine neue Ausstellung, die Ge-
mälde von Paul Burkhardt, Basel. C.
Cardinaur, Muri, Louis de Meuron.
Marin, Emil Prochaska, Bern, P. Th.
Robert, W. Reber, Bern: Graphik aus
der Sammlung schweiz. Graphiker „Die
Walze", Plastik von E. von Mülinen,
Bern, und E. Perincioli, Bern, handge-
triebene Schmucksachen von Hans Jorin,
Hasleberg, Batik von Berty Häsler,
Bern und Stickereien von G. Rohrer.
Bern, aufweist. —

Eine seltsame Reiseerscheinung.
Ertönten da dieser Tage spätabends in den

künstlichen Felsgalerien über dem grandiosen
Handeckfall die taktmäßigen Hufschläge mehrerer
Pferde. Helle Damenstimmen mischten sich in
munteren Zurufen darein. Gleich darauf klopfte
an der Pforte vom Kurhaus Handeck ein schmucker
Reitersmann. Es war der Kurier einer aus drei
Amerikanerinnen bestehenden kleinen Reisegesell-
schaft. Das fröhliche berittene Kleeblatt war, da
ja die gegenwärtigen Reiseverbindungen uns ohne-
hin in zurückliegende Zeiten versetzen, auf den
originellen Gedanken verfallen, die Schweiz nach
allen Richtungen hoch zu Roß zu durchmessen.
Sie hatten dieses außergewöhnliche Programm
am Bodensee begonnen und waren ohne weitere
Hindernisse bis ins Berner Oberland und in die
Grimselregion vorgerückt. Am Morgen nach An-
kunft auf Handeck und nachdem sich die Dreie
im Handeckbuche durch einen fidelen Reisespruch
à lu „Oollvrpi-iiwsWiu" verewigt hatten, wurde
der Ritt bergan fortgesetzt. Nahe der Grimsel-
paßhöhe fand man sich jedoch plötzlich vor der
Schneeblockade und im tiefen Einschnitt. Die
bernischen Schneebrucharbeiter waren durch den
jüngsten großen Wettersturz verhindert gewesen,
ihr Oeffnungswerk bis zu der auf 21. Juni in
Aussicht genommenen Wiederaufnahme der Post-
fahrten programmäßig zu vollführen. Die völlige
Freilegung des Passes hatte aus 1. Juli hinaus-
gerückt werden müssen. Onkel Sams Töchter
mußten bei dieser unvorhergesehenen Nummer,
um ihre Weiterreise zum Rhonegletscher und
über die Furka nicht in Frage zu stellen, nun
wohl oder übel eine kleine Strecke zu Fuß gehen
und ihre Reittiere am Zügel nachführen lassen,
was ihnen ja ihre Paßfahrt nur umso interessanter
gestaltete. Seither haben nun auch die Pforten
von Grimselhospiz und der großen Weltkara-
wanserei in Gletsch sich für den Sommerverkehr
geöffnet.

Ein Ministerium für Volksgesundheit.

Bekanntlich ist vor kurzem vom schwel-
zerischen Grütliverein der Vorschlag aus-
gegangen, es sei im Bundesrat ein
eigenes Departement für Volkswohlfahrt
zu schaffen, das alle Bestrebungen zur
Hebung der Volksgesundheit im weitesten
Sinne zusammenfassen und fördern soll.

Aehnliche Bestrebungen sind unter dem
Drucke der völkerverheerenden Wirkun-
gen des Krieges in andern Staaten teil-
weise schon verwirklicht, wie in Ungarn,
teilweise in der Ausführung begriffen.
Wie in Oesterreich' die Sache angegriffen
werden soll, zeigt der nachstehend aus-
zugsweise wiedergegebene Arbeitsplan
für das demnächst zu schaffende Mini-
sterium für Volksgesundheit, dessen Zu-
sammenstellung unsere Leser interessieren

dürfte. Diesem neuen Ministerium wer-
den folgende Aufgaben zufallen: 1. Be-
kämpfung der Infektionskrankheiten: Be-
kämpfung der Volkskrankheiten: Tuber-
kulose, Geschlechtskrankheiten, Trunksucht.
2. Mitwirkung bei allen Gesetzen, Ver-
ordnungen und Angelegenheiten, welche
die Gesundheit des Menschen berühren.
3. Hygiene der Gemeinden (Wasserver-
sorgung, Abfallbeseitigung usw.), Woh-
nungs- und Siedlungshygiene. Kurorte-
wesen. 4. Verkehrshygiene, Mitwirkung
bei allen Erlassen. Seesanität. Auswan-
dererwesen. 5. Ernährungshygiene, Mit-
Wirkung bei allen Angelegenheiten der
Volksernährung. 6. Gesundheitliche Ju-
gendfürsorge (Mutter-, Säuglingsfür-
sorge, Krippen, Kostkinderwesen, Wai-
senv ersor g ung Schulg esundheitspfleg e:
Berufsberatung, Gesundheitspflege der
beruflich tätigen Jugend: Fürsorge für
die körperlich und geistig Abnormalen.
7. Berufs-, Gewerbe- und Unfallhygiene
(Regelung der Heim-, Kinder- und
Frauenarbeit, Arbeiterschutz). 3. Kran-
kenpflege und Behandlung (Heil- und
Pflegestätten, Jrrenwesen, gesundheitliche
Kürsorge für Bestrafte, Rettungswesen).
9. Eefängnishygiene. 10. Apotheken-
wesen. 11. Leichenwesen. 12. Gesund-
heitliche Fürsorge für Kriegsbeschädigte.
13. Sanitätswesen (Aufsicht über Aerzte
und Sanitätspersonen), Mitwirkung bei
Angelegenheiten des medizinischen Unter-
richtes. 14. Strafsachen in Angelegen-
heften des Volksgesundheitswesens. 15.
Statistik des Volksgesundheitswesens.
16. Organisierung und Förderung der
freien Selbsttätigkeit auf allen Gebieten
des Volksgesundheitswesens, insbeson-
dere der in dieser Richtung wirkenden
Vereine, Anstalten usw.

Wahrlich ein gutbesetzter Arbeitsplan!
Er gibt einen Begriff von der Wichtig-
keit und der Weitschichtigkeit des Volks-
gesundheitswesens. Freilich, ob da nicht
der und jener Punkt nur eine Zierde
des papierenen Programms bleibt,
hängt ganz von der Persönlichkeit und
dem Arbeitsgeist des Leitenden ab. —

itumorìstìsOes.
Der schlaue Jude.

Ein Jude handelte mit Brillen und
kam mit solchen auch zu einem Advo-
katen. Dieser wollte an dem Juden
seinen Witz üben. Er setzte daher eine
Brille auf die Nase, die ihm der Jude
zum Kauf darbot, betrachtete ihn eine
Zeitlang und sagte dann: „Ihre Brille,
lieber Mann, taugt nichts, denn wenn
ich durch dieselbe schaue, so sehe ich
nichts als einen Spitzbuben." Der Jude,
ein schlauer Kopf, rief: „O, mein Herr,
das kann nicht sein: Habens die Güte,
lassens mich auch einmal durch die Brille
sehen." Der Advokat gab ihm ohne Be-
denken die Brille. Der Händler setzte
sie auf, betrachtete den Advokaten und
sagte dann: „Gott der Gerechte, Herr
Advokat, Se haben recht, Se haben
recht!"

Einst und jetzt.
A.: „Haben Sie noch die hübsche

Maschinenschreiberin, der Sie immer
diktiert haben?"

B.: „Ja, aber jetzt diktiert sie: ich
habe sie geheiratet!"
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